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Marktstruktur und WettbewerbsverhiUtnisse auf dem Lebensmittel­

markt in ihrer Bedeutung für den Agrarabsatz 

Prof. Dr. M. BESCH 

1. Landwirtschaft als Teil der Nahru1i!Jsw1rtschaft 
Agrarm!trkte ats Teile des Lebens ttelmarldes 

t. t. Y2P-~~!"-~~~~L~:..!f~~l[~~t.!'..c,!l!:!~ 
In einer hochindustrialisierten Volkswirtschaft wie der unsrigen wird die 
Aufgabe der Nahrungsmittelversorgung der Bevölkerung nicht mehr von der 
Landwirtschaft allein erfW.lt, sondern vielmehr in Funktionsteilung mit einer 
ganzen Reihe von weiteren Zweigen der Volkswirtschaft wahrgenommen. Im 
Verlauf des wirtschaftlichen Wachstums- und DUferenzlerungsprozesses 
wurde die Landwirtschaft zunehmend in die arbeiteteilige Wirtschaft inte­
griert: Auf der Beschaffungsseite der landwirtschaftlichen Produktion geben 
die Betriebe von Jahr zu Jahr einen größeren Teil ihrer Einnahmen für ge­
werblich hergestellte Produktionsmittel aus1), auf der Absatzseite werden 
die Agrarprodukte mehr und mehr zu Rohstoffen für die weiterverarbeitende 
E rnährungsindustrte2). 

Die Gesamtheit aller für die Nahrungsversor gung der Bevölkerung ablaufen­
den Wirtschaftsprozesse bezeichnen wir nun - in Anlehnung an den ameri­
kanischen Ausdruck "agribusiness" -nach THIMM, (21,S. 4) als "Nahrungs­
wirtschaft" . Wie vergleichende Untersuchungen in mehreren westlichen und 
östlichen Industrielindern zeigen3 J, kann die Eingliederung der Landwirt­
schaft in die Nahrungswirtschaft geradezu als Gradmesser der volkswlrt­
schafllichen Entwicklung eines Landes angesehen werden. 

Meine Aufgabe wird es nun im Folgenden sein, Sie Uber einige absatzwirt­
schaftliche Aspekte der volkswirtschaftUchen Verflechtung zu informieren. 
Dabei möchte ich Ihnen zunächst eine Übersicht über den gegenwlrtigen Auf­
bau des Lebensmittelmarktes in der Bundesrepublik geben. Die entscheiden-

1) Der Anteil der Vorleistungen am Produktionswert der Landwlrtsc.haft 
betrug im Wirtschaftsjahr 1963/ 64 39, 7%, im Wj 1973/ 74 schon 48, 4%. 
(Agrarbericht 1975, 30 Materialband, S. 41) 
2) Wie eine Gegenüberstellung der Rohstoffbezüge von Ernährungsindustrie 
und-handwerkund der gesamten Verwendung von Agrarprodukten zeigt hat 
sich der Anteil der gewerblichen Verarbeitung am Gesamtverbrauch vo~ 
Nahrungsmitteln durchweg erhöht (KHADEMADAM, 17,S. 34 ff). 
3) BR Deutschland, USA, Frankreich- DDR, Sowjetunion - THIMM/ BESCH 
und Mitarbeiter, 22 
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den Wettbewerbsimpulse sind auf diesem Markt in der Nachkriegszeit ohne 
Zweüel vom Lebensmittelhandel ausgegangen, der sich aufgrund einer Reihe 
technischer und organisatorischer Fortschritte von einem schwerfälligen 
und übersetzten Vertellerapparat zu einem der schlagkräftigsten und ratio­
nellsten Distributionssysteme der Welt entwickelt hat. Es wird daher sinn­
voll sein, sich im Rahmen des gestellten Themas mit dem K0112entrations­
prozeß und der Entwicklung des Wettbewerbs im Lebensmittelhandel zu be­
fassen und deren Auswirkungen auf die Marktpartner und insbesondere auf 
den Absatz von Agrarprodukten anhand einiger ausgewählter Beispiele zu 
untersuchen. 

1. 2. Struktur des Lebensmittelmarktes 
-------------------------------

Die Integration der Landwirtschaft in die Nahrungswirtschaft bedeutet, daß 
die Agrarproduktion zum Anfangsglied einer Kette von Verarbeitungs- und 
Handelsprozessen geworden ist. Die Agrarmärkte gehen auf ihrer jeweils 
ersten Vermarktungsstufe in die Lebensmittelmärkte über. Die Übersicht 1 
zeigt den Aufbau des Lebensmittelmarktes in der Bundesrepublik. 

1m Schaubild sind die einzelnen Branchen des Lebensmittelmarktes mit 
ihren Umsätzen des Jahres 1974 aufgezeichnet und die zwischen den einzel­
nen Trägern der Vermarktungsfunktionen fließenden Warenströme durch 
Pfeile angedeutet. Das komplexe Bild der Liefer- und Abnahmeverflechtung 
auf dem Lebensmittelmarkt entsteht im wesentlichen dadurch, daß die mei­
sten Branchen neben ihrer jeweiligen Hauptfunktion noch Nebenfunktionen 
wahrnehmen und ihre Produkte Uber verschiedene Absatzkanäle distribuieren. 
So liefert bspw. die Landwirtschaft nicht nur an den Erfassungshandel, son­
dern auch direkt an die Verarbeitungsbetriebe in Industrie und Handwerk. 
Daneben ist der Direktabsatz konsumreifer Agrarprodukte an den Einzelhan­
del, die Gaststätten und die Verbraucher von Bedeutung. BeachWch sind 
auch die von der Nahrungs- und Geoußmittelindustrie erbrachten Marketing­
leistungen. 

Im Schaubild erkennt man auch die Zweigleisigkelt des Handelsapparates 
mit Nahrungs- und Genußmitteln in der Bundesrepublik. Neben dem tradi­
tionellen Fachgroßhandel, der als Erfassungs- bzw. Importgroßhandel auf 
bestimmte Agrarprodukte oder als Binnenfachgroßhandel auf bestimmte Er­
zeugnisse der Ernährungsindustrie spezialisiert ist, gibt es den sog. Le­
bensmittelsortimenthandel, der das ganze Lebensmittelsortiment führt. Die 
Dynamik des Lebensmitte.lmarktes in der Nachkriegszeit war und ist in er­
ster Linie durch das stllrmische Wachstum und die tiefgreifenden Verände­
rungen in diesem Bereich des Handels getragen worden. 
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Übersi cht 1 : Struktur des Lebensmittelmarktes 197' 
in der Bundesrepublik Deutschland 

- Warenströme und Umsätze der Vermarktungsstufen-
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2, Marktstruktur und Wettbewerb in der Ernährungswirtschaft 

2 • 1. f~.!'!<.!!<?.~~f.!!ll!~~!. W!!tl!,'!~~!l:> 
Die moderne Wettbewerbstheorie betrachtet den Wettbewerb als dynamischen 
Prozeß, der als eine Folge wechselnder Vorstoß- und Verfolgungphasen ab­
läuft. Diese Auffassung fußt auf den Arbeiten von J. M. CLARK (9), der den 
BegrUf des 11 Workable competition" einführte (SCHMIDT 20,8. 25 f. ). 
Im deutschen Sprachraum hat vor allem KANTZENBACH (16) die Bedingun­
gen für die Funktionsfähigkeit des Wettbewerbs auf den Märkten untersucht. 
Er kommt zu dem Schluß, daß die 11 dynamtschen Funktionen" des Wettbe­
werbs, nämlich die Anpassungsfähigkeit der Produktion an Veränderungen 
der Nachfragestruktur und die Durchsetzung des technischen Fortschritts 
(a. a.O., S. 15 ff) am besten auf Märkten mit der Struktur des "wetten Oligo­
pols" (also solchen mit einer begrenzten Anbieterzahl) und mäßiger Produkt­
differenzierung erfüllt werden (a.a.O., S. 48). 

Auf diesem Märkten besteht die Möglichkeit, Pioniergewinne aufgrund tech­
nischer Fortschritte zu erzielen (SCHMIDT, 21,S. 26 f), wodurch der Anreiz 
für Innovationen gegeben ist. Andererseits zwingt die herrschende oligopolis­
tische Interdependenz, die in der Abhängigkeit eines Anbleters von seinen 
Konkurrenten besteht, die passiven Unternehmer zur Nachahmung, wollen 
sie sich nicht der Gefahr der Existenzvernichtung durch den erfolgreichen 
Neuerer aussetzen (KANTZENBACH, 16,S. 39 ff). Somit kann (in der For­
mulierung von NIEHANS) die 11 Geschwindigkeit, mit der die Vorsprungsge­
winne, die der technische Fortschritt den Unternehmen einbringt, von der 
Konkurrenz wieder weggefressen werdenn, als Maßstab für die Intensität 
des Wettbewerbsprozesses dienen (KANTZENBACH, a.a.O., S. 38 f). 

Das KANTZENBACHsche Konzept der n optimalen Wettbewerbsintensitätt' 
erweist sich für die Untersuchung der Wettbewerbsverhältnisse auf den 
Agrar- und Lebensmittelmärkten als außerordentlich realitätsnah und frucht­
bar (vergl. DALLMEIER, 10,S. 34 ff). Herrschen doch auf den einzelnen 
Marktstufen unterschiedliche Marktformen und damit die verschiedenen 
Grade der Wettbewerbsintensität vor. Zudem bietet die Entwicklung des 
Lebensmittelhandels in den letzten 20 Jahren ein anschauliches Beispiel, 
wie durch eine Verringerung der Anbieterzabi infolge vertikaler und hori­
zontaler Konzentration die Intensität des Wettbewerbs gesteigert werden 
konnte. 

2. 2.1. Einkaufskonzentration ------------
Im Handel mit Lebensmitteln lassen sich drei funktionelle Stufen unterschei­
den. Auf der Einzelhandelsstufe erfolgt die Versorgung der Konsumenten 
mit Lebensmitteln für den privaten Verbrauch. Die Großhandelsstufe zer­
fällt in zwei Funktionskreise. Zum einen ist das der Brtlich bzw. regional 
tätige Großhandel, der die regelmäßige und kurzfristige Belieferu?g der 
Einzelhandelsbetriebe mit den Waren des von ihnen geführten Sortiments 
übernimmt. Im bundesweiten Großeinkauf und im Importgeschäft auf Bundes-
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ebene operieren zentrale Großhandelsbetriebe, die ihrerseits den regionalen 
Großhandel beliefern. 

Im Verlauf der Nachkriegszeit haben sich intensive vertikale Bindungen zwi­
schen den drei funktionellen Handelsstufen herausgebildet. Sie beruhen zum 
Teil auf freiwillig·er vertraglicher Basis, zum Teil auf genossenschaftlichen 
Zusammenschlüssen, zu einem erheblichen Teil aber auch auf vertikaler 
Unternehmenskonzentration zwischen Groß- und Einzelhandel. 

Das folgende von ELI (13,S. 25) entwickelte Schema des Stufenaufbaus des 
funktionellen Lebensmittelhandels zeigt in horizontaler Richtung die drei 
Handelsstufen und untereinander angeordnet, die auf diesen Stufen tätigen 
Hande-lsgruppen. Die von oben nach unten verlaufenden Pfeile geben den Weg 
der Ware von der Produktion über die zentrale und örtliche Großhandels­
stufe bis zur Einzelhandelsstufe wieder. Damit sind gleichzeitig die mög­
lichen Formen der Einkaufskonzentration im Lebensmittelhandel gezeigt 
sowie durch die peripheren Pfeile angedeutet, daß die Belieferung der ört­
lichen Großhandels- und Einzelhandelsbetriebe auch durch die Hersteller 
direkt erfolgen kann. 

Als Ergebnis der intensiven vertikalen und horizontalen Konzentrationsvor­
gänge in den letzten 20 Jahren besteht gegenwärtig das folgende Ausmaß der 
Unternehmenskonzentration im Lebensmittelhandel, die als Einkaufskonzen­
tration des Handels für die Absatzgestaltung der Marktpartner von ausschlag­
gebender Bedeutung ist. 

Unter den Ihnen im Stufenaufbau des funktionellen Lebensmittelhandels vor­
geführten Gruppen bilden die Konsumgruppe ( Unternehmensgruppe coop) und 
die beiden Einkaufsgenossenschaften Edeka und Rewe drei geschlossene Han­
delsgruppen mit einheitlicher Unternehmensführung. Auf diese drei Gruppen 
entfällt 1974 ein Viertel des funktionellen Einzelhandelsumsatzes. 

Für Ende 1974 schätzt die Arbeitsgemeinschaft der Lebensmittelfilialbe­
triebe den Marktanteil dieser Betriebsform am funktionellen Einzelhandels­
umsatz mit Lebensmittel auf 16% 1). Darunter vereinigen jedoch nur drei 
Großunternehmen mit einer bundesweiten Verbreitung - von denen zwei 
wiederum kapitalmäßig verschmolzen sind- zusammen gut 40% des Um­
satzes aller Lebensmittelfilialbetriebe auf sich, der größte davon- ein be­
kannter Discounter - allein ein Viertel. Daneben kommt noch etwa zwanzig 
weiteren Unternehmen eine größere regionale Bedeutung zu. 

1970 wurden insgesamt 22 freiwillige Ketten und Gruppen im Bundesgebiet 
gezählt (TIETZ,23, S. 1232). Die vier grBßten Organisationen unter diesen 
dUrften 1973 gut 70% des Umsat?:es aller Kettenläden erzielt haben2). 

1) ALF, 1974, 27, S. 15 
2) Rcport 1974/75 der "Lebensmittel-Zeitung" 
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Der empirische Befund zeigt somit eine deuUiche Konzentration des Lebens­
mittelhandels auf 14 große Handelsgl'JlpPen bzw. Großuntemehmen,dle über 
das ganze Bundesgebiet verbrettet sind. Läßt man dabei die vter Warenhaus­
gruppen, bei denen die Lebensmittel nur etnen Tetl des Gesamtsortiments 
ausmachen, außer Betracht, so verbleiben 10 GroBunternehmen, auf die 
1974 mit zusammen rd. 60 Mrd. DM gut die Hllfte des funkttoneneo Einzel­
handelsumsatzes mit Lebensmitteln im Bundesgebiet entfällt • 

Neben diesen bestehen noch 40- 50 größere Gruppen bzw. Untemeb.men mlt 
regionaler Bedeutung und eine Vielzahl kleinerer Betriebe vor allem 1m Be­
reich d.es ungebundenen Lebensmittelhandels und des Nahrungsmittelhand­
werks. Der Lebensmittelmarkt kann also als ein Telloligopol tm Sinne der 
Marktformenlehre bezeichnet werden u.nd ctilrfte nach Zahl und Bedeutung 
der wichtigsten Marktteilnehmer in seiner Gesamtheit als etn "weites Oligo­
pol" der K.ANTZENBACHschen Definition entsprechen. 

2. 2. 2. !nn~':l~ ~e! _:B~t!i~b_sf_?z:_~e~ 
Dle Intensität des Wettbewerbs im Leben.smittelhandel kann an der Schnelllg­
keit abgelesen werden, mit der steh neue Vertriebsformen ausbreiten und 
durchsetzen (BATZER- GREIPL-LAUMER- MEYERHÖFER, 5, S. 16 ff). Im 
Verlauf der Nachkriegszelt sind mehrere derartige Innovatiooen aufgetreten, 
deren Wettbewerbskraft unter den Verhlltnlssen des Lebensmittelma.rtrtes 
so stark war, daß sie den nicht anpassungsfiDligen Unternehmern empfind­
liche Verluste zufügten und sie endlieb zum Ausscheiden aus dem Markt 
zwangen . 

Dle erste dieser Innovationswellen war der Übergang zur Selbstbedienung 
im Lebensmitteleinzelhandel seit Mitte der 50er Jahre. Dlese "Technik des 
Massenverkaufs" ermöglichte eine Beschränkung der bändlertschen Aktivi­
tät auf den reinen Verkaufsvorgang an der Ladenkasse und fllhrte damit zu 
einer erheblichen Personalkostenersparnis (WOLL, 25, S. 140 ff). 

Das folgende Schaubild 3 zeigt die Entwicklung der Umsätze der Vertriebs­
formen im Lebensmitteleinzelhandel ab 1960, allerdings ohne BerUckstcb­
ttgung des Nahrungsmittelbandwerks und des ungebundenen Einzelhandels. 
Durch das überdurchschnittliche Wachstum der SB- Läden wurden die Be­
dienungsgescbäfte , auf die 1960 noch zwei Drittel der Gesamtumsatze aller 
Verkaufsstellen des institutionellen Lebensmitteleinzelhandels entfielen, 
im Laufe d.er Jahre immer mehr zurückgedrängt. 
Die weitere Entwicklung der Selbstbedienung auf der Einzelhandelsstufe ver­
lief in zwei Richtungen. Der eine Trend brachte eine stlndige Zunahme der 
Ladengrößen, verbunden mit einer Ausweitung der Sortimente mit sich , der 
im Aufkommen des Supermarktes seinen vor läufigen Abschluß fand. In die­
sen Selbstbedlenungsgroßraumläden mit mehr als 400qm Verkaufsfilche 
war die Integration des gesamten Lebensmittelsortiments etnschlteßlicb 
des Fri.schwarenbereichs unter einem Dach erfolgt. Nach ersten Anfängen 
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Ende der 50er Jahre verzeichneten die Supermärkte ein steil ansteigendes 
Wachstum und vereinigten einen immer größeren Teil des Umsatzes im 
Lebensmitteleinzelhandel auf sich. (Siehe Übersicht 3}. 

In der zweiten Entwicklungslinie wurde der durch die Selbstbedienung er­
öffnete Weg des Serviceverzichts konsequent zum Discountprinzip entwik­
kelt (WOLL, 25, S. 136 ff). Durch weitgehende Kostensenkungen auf der 
Einzelhandelsstufe, können die Waren zu "Preisen angeb.ÖteÖ werdep, die er­
heblich unter dem im Einzelhandel üblichen Niveau liegen (TIETZ, 23, 
s. 975 ff). 

Die Verbindung von Großraumlad.en und Diskontprinzip kennzeichnet die 
jüngste Form des Selbstbedienungsgeschäfts auf dem Lebensmittelmarkt: 
den Verbrauchermarkt. Hier werden die Ladengrößen des Supermarktes 
erheblich überschritten. In den ersten Jahren ihres Auftretens - ab 1965-
wurden Verbrauchermärkte ganz überwiegend von unabhängigen Unterneh­
mern außerhalb der etablierten Handelsgruppen getragen (BATZER-ELI, 
4, s. 102). 

Die raschen Marktanteilsgewinne der Verbrauchermärkte (siehe Übersicht 3) 
zwangen die auf SB-Nachbarschaftsläden und anspruchsvolle Supermärkte 
spezialisierten alteingesessenen Handelsgruppen zu energischen Anpassungs­
maßnahmen. Inzwischen haben die Coop-Gruppe, die Fillalbetriebe, die Ein­
kaufsgenossenschaften und dl~ Ketten alle ihre eigenen Verbrauchermarkt­
und Discountlinien aufgebaut1J. 

Für die Zukunft wird allgemein mit einem überdurchschnittlichen Wachstum 
der Verbrauchermärkte gerechnet. Die Notwendigkeit der Standortsicherung 
und Finanzierung der modernen Großraumläden wird eine fortschreitende 
Selektion und Konzentration auf der Groß- und Einzelhandelsstufe lm Kampf 
um die Marktanteile erzwingen, wobei Einfluß und Entscheidungsbefugnis der 
zentralen Führungsorgane laufend zunehmen werden (NIESCHLAG, 19). 

2. 3. ~~-S:!i!~~_!l_Kep_~~.!':!~-~-r~-~!:"~~r: 
Unsere Untersuchung der Dyna.mik der Vertriebsformen am Beispiel der 
Entwicklung der Selbstbedienung auf der Einzelhandelsstufe hat uns die In­
tensität des Wettbewerbs im Lebensmittelhandel deutlich gemacht. 

Der hohe Konzentrationsgrad im Lebensmittelhandel - wie wir gesehen 
haben, wird ein wesentlicher Teil des Marktes von wenigen großen Handels­
gruppen beherrscht - hat die Frage nach der Nachfragemacht des Handels 
aufgeworfen. 

1) Anfang 1975 gehörten 28% der gezählten 1137 Verbrauchermärkte zu den 
freiwilligen Ketten, 19% zu den Einkaufsgenossenschaften, 11% zu FUlal­
betrieben, 12% zur Coop-Gruppe und 2% zu den Warenhäusern, insgesamt 
also zu 72% zu den etablierten Handelsgruppen. 
(33, H. 5/ 75, S. 19) 
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Nach ARNDT (3, S. 86 ff) sind Angebots- und Nachfragemacht die Folge un­
gleicher Machtverteilung. Die starke vertikale und horizontale Konzentra­
tion im Lebensmittelhandel läßt auf die Existenz potentieller Marktmacht 
schließen, wenn der empirische Befund auf der Marktgegenseite • bei der 
Ernährungsindustrie bzw. bei der Landwirtschaft- auf einen erheblich 
geringeren Konzentrationsgrad hindeutet. 

2. 4. ~~t_!:~~!'"~_r,!>_s_s_!:~!l.!l.!'.K.~~!-~~~~!!-~~!~C!l!~t.tj.~ 
Eine generelle Aussage über die Wettbewerbsstellung der Ernährungsin· 
dustrie gegenüber dem Lebensmittelhandel stößt wegen der Heterogenität 
des Industriezweiges auf große Schwierigkeiten. 

Sowohl statistische Analysen (bspw. GROSSKOPF, 14, S. 225 ff) als auch 
empirische Beobachtungen weisen jedoch darauf hin, daß infolge der Markt· 
bedeutung einiger großer Konzerne der Konzentrationsgrad auf einer Reihe 
von Teilmärkten recht beachtlich ist (BESCH, 6, S. 255 f). Hierzu zählen 
neben den Märkten für Speisefette, Fisch, Getränke und Nährmittel vor 
allem auch die Bereiche der "convenience foodsn, wie Tiefkühlprodukte 
und Fertiggerichte, deren Gewicht wegen ihrer überdurchschnittlichen 
Wachstumsaussichten laufend ansteigt. 

Daneben gibt es aber auch Fachzweige der Ernährungsindustrie, in denen 
zahlreiche kleinere Unternehmen einen relativ hohen Anteil zum Gesamt­
umsatz der Branche beitragen. wie z. B. in der Brotindustrie, der Obst­
und Gemüseverarbeitung und in einigen Bereichen der Getränkeindustrie 
(42). In diesen Zweigen könnte durch eine Verringerung der Anbieterzabt 
der Wettbewerb gesteigert werden. 

Alle Untersuchungen über die Entwicklung der Konzentration in der Er­
nllhrungsindustrie (GERL, 13; GROSSKOPF, 14; v. ALVENSLEBEN, 2) 
kommen jedoch zu dem Schluß, daß der Konzentrationsgrad in den einzel­
nen Branchen im Verlauf der Nachkriegszeit beträchtlich zugenommen hat. 
Für die Zukunft ist davon auszugehen, daß die Konzentration in der Er­
nährungsindustrie durch internes und externes Unternehmenswachstum 
weiter ansteigen wird, so daß sich voraussichtlich ein "neues Gleichge· 
wicht der Kräfte auf dem Markt zwischen Lebensmittelindustrie und -han· 
del einpendeln wird" (NIESCHLAG, 19, S. 63). 

3. Auswirkungen auf den Absatz von Agrarprodukten 

3.1. ~.!'.PJll'.S~,!l.K~!;!_~~!~!~~~~~!?!~ 
Im Gegensatz zur Ernährungsindustrie ist nicht damit zu rechnen, daß 
sich das Angebot der Landwirtschaft durch betriebliche Ko11zentr~tion 
an die geballte Nachfrage der Großunternehmen auf dem Lebensmittel­
markt angleichen kann. Somit stellen sich die Aufgaben der landwirt­
schaftlichen Absatzwirtschaft in der Ausrichtung der einzelbetrieblichen 
Erzeugung auf die Anforderungen des Lebensmittelmarktes, um die Span­
nungen zwischen Angebot und Nachfrage auszugleichen. 
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Nach langer Diskussion in Wissenschaft und Praxis Uber die Notwendig­
keit der!!Konzentration des Angebots an Agrarprodukten zu großhandels­
fllhigen Mengen" (METZDORF, 18) hat der Gesetzgeber mit dem 1969 er­
lassenen Marktstrukturgesetz finanzielle Anreize zur Griindung von Er­
zeugergemeinschaften gegeben. Ende 1974 waren im Bundesgebiet insge­
samt 736 Erzeugergemeinschaften anerkannt, bei weiteren 116 lief das 
Anerkennungsverfahren (29, 4/75, S. 270). 

Den höchsten Marktanteil erreichen danach Erzeugergemeinschaften mit 
70 - 80% bei Schlachtgeflügel. Hier wurde ebenso wie bei Qualitätsgetreide 
die ursprUnglieh vorhandene vertikale vertragliehe Bindung an Verarbei­
tungsunternehmen nach Erlaß des Marktstrukturgesetzes durch eine hori­
zontale Zusammenarbeit der Erzeuger ergänzt. (v. ALVENSLEBEN, 1, 
s. 5 f, S. 100 f; IfLM, 15, S. 45 ff) Ein größeres Gewicht besitzen Er­
zeugergemeinschaften noch bei FrUhkartoffeln, wo sie etwa 50% der An­
baufläche kontrollieren und bei Schlachtschweinen, wo sie 12% der Markt­
produktion erfassen (BAG, 28, S. 9 u, S. 5). Bei den meisten anderen 
Agrarprodukten liegt der Marktanteil der Erzeugergemeinschaften jedoch 
erst bei wenigen Prozent. 

Eine Konzentration des Angebots durch Erzeugergemeinschaften kann je-
doch nicht zum Ziel haben, durch Schaffung eines Kollektivmonopols Mono· 
polgewinne durch Setzen des Marktpreises zu erzielen. In statischer Be­
trachtungweise verhalten sich auch die Erzeugerg~~e~~sc,!J.aften _angeschlos­
senen Betriebe weiterhin als Mengenanpasser. Aus d,er Sicht der dynamischen 
Wettbewerbstheorie erscheint es aber möglich, daß einzelne Erzeugerge­
meinschaften durch Kostensenkungen und QJalitätsverbesserungen einen 
oligopolistischen Wettbewerbsvorsprung gegenüber anderen Gruppen er­
ringen. Voraussetzung ist allerdings, daß die Zusammenschlüsse der Er­
zeuger so fest sind, daß diese auf dem Markt als einheitliche Anbieter auf­
treten können (KANTZENBACH, !6, S. 145 ). Hierzu ist unbedingt erforder­
lich, daß das im Gesetz vorgesehene gemeinsame Anbieten der gesamten 
Marktproduktion der Mitglieder in der Praxis auch tatsächlich eingehalten 
wird. 

Wie indessen laufende Untersuchungen von WEICK (24) in den Erzeuger­
gemeinschaften für Wein in Hessen und Rheinland-Pfalz zeigen, ist das 
wenigstens beim Weinabsatz nicht der Fall. Eine soeben abgeschlossene 
Befragung von 176 zufällig ausgewählten Mitgliedsbetrieben ergab, daß im 
Durchschnitt nur 40% der Ertragsrehfläche durch die Erzeugergemein­
schaften erfaßt werden; somit verkaufen also auch die an Erzeugergemein­
schaften angeschlossenen Winzer den größten Teil ihrer Produktion außer· 
halb der vertraglichen Bindungen. 

Die Erzeugergemeinschaften können nur dann eine größere Rolle spielen, 
wenn der Organisations- und Erfassungsgrad auf den Märkten wesentlich 
erhöht wird. Bei der Komplexität unseres Absatzsystems für Agrarpro­
dukte wäre es jedoch unrealistisch. in den Erzeugergemeinschaften das 
alleinige Leitbild fUr den künftigen Agrarabsatz zu sehen. Auf den lokalen 
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Übersicht 5: Marktanteile beim Absatz von Fleisch und Fleischwaren auf 
der Einzelhandelsstufe 

1960 1964 1968 1972 

Fletscherhandwerk 76,8 70,9 62,0 56,3 

Lebensmitteleinzelhandel 23,2 29.1 38,0 43,7 

dar. 

Quelle: 

Warenhäuser 1,3 1,9 2.8 4,8 

Filialunternehmen 4,5 5,2 5,4 7,7 

Coop-Gruppe 3,7 3,6 3,5 5,5 

Verbrauchermärkte - 0,2 2,5 I 11,7 

sonst. Lbm. hdl. 13,7 18,2 23,8 i 14,0 

BATZER-GREIPL-LAUMER-MEYERHOFER. Marktstrukturen und 
Wettbewerbsverhältnisse im Einzelhandel; REPORT 1974/75 der 
LEBENSMITTEL- ZEITUNG 

Dies konnte auch durch soeben abgeschlossene Erhebungen von FRASSINE 
(12) tn Lebensmittelgeschäften im mittelhessischen Raum bestätigt werden. 
Der Anteil der Geschäfte mit einer Frischfleischabteilung liegt am höch~ 
sten bei den Warenhäusern (85%) und Filialisten (72%) und ist bei den Ein­
kaufsgenossenschaften und Ketten mit 13% bzw. 10% vergleichsweise gering. 

Die Ausweitung der Sortimente im Lebensmittelhandel hat nicht nur zur Zu­
rückdrängung der Fachgeschäfte mit Frischwaren geführt - neben Fleisch 
läßt sich die gleiche Entwicklung bei Obst und Gemüse und Milchprodukten 
verfolgen - sondern in letzter Zeit auch bei einem so exklusiven Spezial­
produkt wie deutschem Wein. Nach Erhebungen des Stabilisierungsfonds 
für Wein (34, S. 71 ff) betr!1gt der Anteil des fachfremden Lebensmittel­
handelsam Absatz bei deutschem Wein 1973 mengenmäßig fast 50%. 

Befragungsergebnisse im Rahmen der erwähnten laufenden Untersuchung 
von WEICK (24) zeigen nun. daß die Erzeugergemeinschaften sich außer~ 
ordentlich rasch den neuen Absatzbedingungen augepaßt haben. War im Ge­
schäftsjahr 1970/71 der Weinfachhandel noch - neben dem Direktversand 
an Verbraucher - mit Abstand der Wichtigste Geschäftspartner der befrag­
ten Erzeugergemeinschaften, so hatte 1973/74 diese Stellung eindeutig der 
Lebensmittelhandel übernommen. 1) Damit kristallisierten sich auch hier 

1) Im Geschäftsjahr 1970/71 gingen 45% des Absatzwertes der befragten Er­
zeugergemeinschaften an den Weinfachhandel, 14% an den Lebensmittelhan­
del und 24% an Endverbraucher. Im Gesch!Utsjahr 1973/74 lauteten die ent­
sprechenden Angaben 21%, 34o/r und 26%. 
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die beiden künftigen Hauptabsatzwege auf dem Weinmarkt heraus: der 
Direktverkauf an Haushalte und der Absatz über den LebensmittelhandeL 

4. Zusammenfassung 

Meine Damen und Herren, ich habe in der KUrze der mir zur VerfUgung 
gestandenen Zeit versucht, Ihnen einen Einblick in die strukturellen Ver­
änderungen und in die Wettbewerbsverhältnisse des Lebensmittelmarktes 
zu geben und die Auswirkungen auf::r.uzeigen, die daraus für den Absatz von 
Agrarprodukten entstehen. 

Die zunehmende Einkaufskonzentration im Lebensmittelhandel und die Aus­
weitung der Sortimente auf den Bereich der landwirtschaftlichen Frisch­
waren haben die Absatzwege der Landwirtschaft tiefgreifenden Veränderun­
gen unterworfen. Wä.hrend jedoch in der Ernährungsindustrie in vielen Be­
reichen eine Anpassungskonzentration an die Nachfragemacht des Handels 
im Gange ist, kommt die Zusammenfassung des Agrarangebots durch Er­
zeugergemeinschaften nur langsam voran. 

Dabei wären von der Marktentwicklung her den Erzeugergemeinschaften 
die Aufgabe der qualitativen und quantitativen Angebotsstandardisierung 
durch Einflußnahme auf die Produktionsbedingungen der Mitgliedsbetriebe 
vorgegeben sowie die Chance eröffnet, durch Übernahme frei gewordener 
oder neu entstandener Handelsfunktionen mit den großen Handelsgruppen in 
direkte Geschäftsbeziehungen zu treten. Hiermit sind jedoch nicht nur die 
Erzeugergemeinschaften allein, sondern der gesamte kooperative Bereich 
der landwirtschaftlichen Absatzwirtschaft, also vor allem auch die Genos­
senschaften angesprochen. 

Es gibt aber eine Reihe von Beispielen, die zeigen, daß die Herausforderung 
durch den Strukturwandel auf den Märkten von der landwirtschaftlichen Pra­
xis angenommen wird. Es Wird Aufgabe der Agrarwissenschaft im Bereich 
der Markt- und Absatzforschung sein, durch gezierte empirische Untersu­
chungen dazu beizutragen, Richtung und Ausmaß der strukturellen Wand­
lungsprozesse auf dem Lebensmittelmarkt rechtzeitig zu erkennen, um den 
landwirtschaftlichen Betrieben Entscheidungshilfen zur Anpassung an den 
Wettbewerb geben zu können. 
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